
Gottesdienst  
am 7. April 2013 

 
Andachten  
für jeden Tag der 
Woche 

 

Predigtreihe „Aufatmen“ 
Titel des Gottesdienstes: „Was mein Leben reich macht“ 

 

Die Hauptaussagen der Predigt: 
1. Erst einmal: Luft holen! 

Aufatmen in der Hektik des Alltags. 
2. Das biblische hebräische Wort für Atem ist „Ruach“. Ruach bedeutet 

zugleich auch „Wind“ und „Geist“. Wenn in der Bibel vom „Atem Gottes“ 

die Rede ist, dann kann man das auch übersetzen mit „Heiliger Geist“. 
Wenn der Atem Gottes dich berührt, dann kehrt die Lebenskraft zurück. 

Wenn du den Heiligen Geist spürst, dann kannst du aufatmen in der Ge-
genwart Gottes. 

3. Deshalb ist das eigentlich Ziel unseres Glaubens, dass wir Gott näher kom-

men. Wenn in der Bibel von Umkehr die Rede ist, von Befreiung oder Er-
neuerung, dann geht es nur darum, Gott näher zu kommen. 

Denn dann atmen wir auf. 
4. In der jüdischen Mystik gibt es die Vorstellung, dass wir mit jedem Atem 

ein Gebet sprechen. Das Ein– und Ausatmen klingt wie der Name Gottes: 
Jah-we. 

Jeder Atemzug zeigt uns, wie nahe uns der Vater im Himmel ist. 

5. Wir erleben Gottes Gegenwart auch in den Texten der Bibel, z.B. im Lukas 
7, 36 - 50. Hier erlebt eine Prostituierte, wie Jesus ihr eine große Last von 

den Schultern nimmt. 
Die Nähe zu Gott befreit uns, so dass wir erkennen können, was wir in 

Gottes Augen schon lange sind: Auserwählte und Heilige. 

Und wir können aufatmen. 
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Freitag, 12.4.2013 -  

Philipper 4, 6+7: 
„Macht euch keine Sorgen, sondern wendet euch in jeder Lage an Gott und 
bringt eure Bitten vor ihn. Tut es mit Dank für das, was er euch geschenkt 
hat. Dann wird der Frieden Gottes, der alles menschliche Begreifen weit über-
steigt, euer Denken und Wollen im Guten bewahren, geborgen in der Gemein-
schaft mit Jesus Christus“. 
Manchmal weiß man wirklich nicht mehr weiter. Wenn man einen großen Feh-

ler gemacht hat und belangt wird. Wenn man sich in einer Sackgasse fühlt 
und nicht mehr weiter kommt. Wenn der liebste Mensch gegangen ist, und die 

Zukunft grau erscheint. 
Auch dann liebt uns Gott. Dann sollen wir beten, gerade dann. Wir sollen un-

sere Bitten vor Gott bringen und nicht 

nachlassen. Dann wird der Friede Gottes 
uns bewahren, und wir sind geborgen in 

der Gemeinschaft mit Jesus Christus. 
Das würde ich gerne glauben. So wie es 

hier steht, ist das keine Möglichkeit, son-

dern eine klare Zukunftsverheißung. 
 

 
Samstag, 13.4.2013 – wie groß ist der Herr 

Psalm 66, 5 - 7: 
„Kommt her und seht euch die Werke Gottes an, der so wunderbar ist in sei-
nem Tun an den Menschenkindern. Er verwandelt das Meer in trockenes Land, 
so dass sie zu Fuß durch den Strom gehen konnten. Er herrscht mit seiner 
Macht ewiglich.“ 
Jemand sagte: Mein Gebet war immer etwas kleingläubig. Letztlich traute ich 
Gott nicht zu, dass er mir wirklich helfen kann - oder will. Irgendwo in meinem 

Inneren gab es ständig Ausreden und scheinbar gute Begründungen, warum 

mein Gebet kraftlos blieb. Da beschloss ich, es nicht mehr dabei zu belassen. 
Ich nahm mir die Bibel und suchte alle Stellen, die von der Kraft und der 

Macht Gottes berichteten. Das war ziemlich beeindruckend. Gott begleitet 
Menschen, er heilt, weckt Tote auf und hat das Weltall geschaffen. 

Dieser Gott will auch für mich da sein. Er wartet darauf, dass ich seine Macht 

anerkenne und ihn um Hilfe bitte. 
Wir können aufatmen, wenn wir unsere Lasten in seine Hände legen. 

Am nächsten Sonntag, am 14.4.2013, um 11 Uhr,  geht es weiter mit der Pre-

digtreihe „Aufatmen“ in einem Welcome!-Gottesdienst, der  

in der Apostelkirche stattfindet. Das Thema lautet dann: „Schlüsselerlebnisse“. 
Und Burkhard Senf wird predigen.  



Montag, 8.4.2013 – in Gottes Gegenwart 

Johannes 15, 5: 
Jesus sagt: „Ich bin der Weinstock, und ihr seid die Reben. Wer mit mir verbun-
den bleibt, so wie ich mit ihm, der bringt reiche Frucht. Denn ohne mich könnt 
ihr nichts ausrichten.“ 
In der Predigt hieß es, dass das Ziel des Glaubens ist, dass wir Gott immer nä-

her kommen. Wie geht das? Wie können wir mit Gott und mit Christus verbun-
den bleiben? 

Fakt ist zunächst einmal, dass Jesus uns dazu aufruft, mit ihm verbunden zu 
bleiben. Genauso wie er mit uns verbunden sein will. Wir müssen uns also nicht 

fragen, ob das überhaupt geht. Es geht! Jesus will mit mir und mit Ihnen ver-
bunden sein. Er sucht unsere Nähe, 

um uns zu stärken, damit wir „reiche 

Frucht bringen“. 
Von uns her ist das nicht ganz so klar 

und einfach. Aber wir können das 
auch „wollen“: Wir können Gott nahe 

sein wollen. Wir können uns darin 

üben, Gottes Gegenwart wahrzuneh-
men. Z.B. indem wir beten oder in der 

Bibel lesen. Oder indem wir uns klar 
machen, dass wir mit jedem Atemzug 

Gottes Namen nennen. Und er antwortet. Wir können seine Funksprüche den 
ganzen Tag über auffangen. 

 

Dienstag, 9.4.2013 – von Gott geliebt 
Johannes 13, 34 + 35 
Jesus sagt: „Ein neues Gebot gebe ich euch, dass ihr euch untereinander liebt, 
wie ich euch geliebt habe. Daran wird jedermann erkennen, dass ihr meine Jün-
ger seid, wenn ihr einander liebt“. 
Eine Liebeserklärung Gottes - Gott sagt zu Ihnen: „Ich liebe dich!“ 
Er sagt das absolut bedingungslos. Sie brauchen keine Vorarbeiten zu leisten. 

Er sagt nicht: Ich liebe dich, wenn du mich auch liebst. Oder: Ich liebe dich, 
wenn du ein besserer Mensch wirst. Er sagt nicht: Ich liebe dich nur, wenn du 

dich vollkommen hingibst. Oder: Wenn du alle Gebote einhältst. 

Er sagt einfach nur: Ich liebe dich. 
Er sagt auch, dass wir einander lieben sollen und unseren Nächsten. Aber das 

steht auf einem anderen Blatt. Das ist unser Ziel, das wollen wir versuchen. 
Aber völlig unabhängig davon, ob wir das schaffen oder nicht, sagt Gott: Ich 

liebe dich.  
Lassen Sie das mal einen Moment auf sich wirken. Stellen Sie sich vor, dass 

Gott Ihnen das jetzt sagt. 

Mittwoch, 10.4.2013 – mit den Augen Gottes 

Jesaja 43, 4a 
„Weil du in meinen Augen so wert geachtet und auch herrlich bist und weil ich dich 
lieb habe“ 
In der gestrigen Andacht habe ich Sie gebeten, sich wirklich vorzustellen, dass Gott 

Ihnen jetzt sagt: „Ich liebe dich!“ Wenn Sie sich das vorstellen, dann ist es sehr 

wahrscheinlich, dass der Heilige Geist (der Atem Gottes) Sie berührt und dass Sie 
aufatmen können. 

Wenn das geschieht, dann können wir werden, was wir in Gottes Augen schon lange 
sind: Auserwählte und Heilige. So ist tatsächlich die Vorstellung der Bibel: Wer mit 

Gott lebt, ist auserwählt und heilig.  
Dann können wir auch die Schätze erkennen, die Gott in uns und unsere Herzen hin-

eingelegt hat. Einer dieser Schätze ist, dass Gottes Liebe durch uns hindurch wirkt: 

Wir sind geliebt, und wir können lieben. 
Was würde wohl geschehen, wenn wir den Menschen um uns herum mit Liebe be-

gegnen? Weil wir sie lieben, so wie Gott uns liebt. Denn auch sie sind ja von Gott 
geliebt. 

Was würde geschehen, wenn Gottes Liebe unsere harten Herzen erweicht, so dass 

wir auch lieben? Ich bin mir sicher: Die Folgen wären unglaublich! 
 

 
Donnerstag, 11.4.2013 –  

Sprüche 3, 5: 
„Verlass dich auf den Herrn von gan-
zem Herzen, und verlass dich nicht 
auf deinen Verstand.“ 
Jemand sagte mal: Gott kann seine 

Kraft schwerlich in Ihrem Leben frei-
setzen, wenn Sie in die Hände spu-

cken und sagen „Ich schaff das alles 

alleine“. 
Das ist eine interessante Erkenntnis. 

Wir sind es ja gewohnt, uns auf uns 
selbst zu verlassen. Wir sind unseres Glückes Schmied und leisten viel, um uns viel 

leisten zu können. Wenn wir sagen, denken oder einfach nur die Grundeinstellung 

haben, dass wir das Wichtigste alleine schaffen - dann sollten wir uns nicht wundern, 
wenn wir im entscheidenden Moment allein sind. 

Wenn wir dagegen im Alltag mit Gott leben, dann spüren wir seine Liebe und hören 
seine Botschaften.  

Niemand muss alleine leben! Wir sind geliebt von Gott. Und das Gebet ist der Schlüs-
sel, um Gottes Kraft in unserem Leben freizusetzen. 

So dass wir immer wieder aufatmen können. 


